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Vorwort 

Im August 1745 begann der zweite der jakobitischen Auf-
stände, in denen Nachkommen und Anhänger Jakobs II. 
(König von Schottland und England 1685–1688) versuch-
ten, die Macht auf der Insel wiederzuerlangen. Zu dieser 
Zeit hielt sich der britische König Georg II. in Hannover 
auf. Dies nutzte der 25-jährige Charles Edward (genannt 
„Bonnie Pr ince Charlie“), Enkel Jakobs II. und Thronan-
wärter der entmachteten Stuart-Linie, um von Frankreich 
kommend in Schottland zu landen und binnen weniger 
Wochen große Teile Schottlands zu erobern. Durch die 
raschen Erfolge ermutigt, rückte er weiter nach England 
vor. Im Dezember stand er kaum 150 Kilometer vor Lon-
don; in der Stadt und am Hof breitete sich Panik aus. 
Die königlichen Truppen unter Führung des Herzogs von 
Cumberland konnten zwar zunehmende Erfolge erzielen, 
wurden jedoch nochmals am 17. Januar 1746 von den 
Jakobiten besiegt. Erst am 16. April wurde der Aufstand 
endgültig niedergeschlagen.

Auch für Georg Friedrich Händel war das Jahr 1745 beson-
ders schwierig. Im Januar gab er bekannt, dass wegen 
mangelnden Zuspruchs die noch ausstehenden Konzerte 
der Saison nicht mehr stattfi nden sollen und er den Sub-
skribenten drei Viertel des bezahlten Preises zurückerstat-
ten wird.1 In der betreffenden Annonce vom 17. Januar 
kam er zu dem Schluss, dass seine Arbeit für die Verto-
nung der englischen Sprache trotz großer Erfolge in den 
vergangenen Jahren nun „wirkungslos“ geworden sei. 
Obwohl sich daraufhin zahlreiche Anhänger bereit erklär-
ten, die Subskription aufrechtzuerhalten und noch einige 
Aufführungen stattfanden, endete die Saison schließlich 
nach nur 16 der geplanten 24 Konzerte.

Wegen zunehmender, vor allem fi nanzieller Probleme mit 
seinen Opernunternehmungen in den späten 1730er-Jah-
ren hatte Händel verstärkt auf (englischsprachige) Ora-
torien gesetzt und schließlich 1741 mit Deidamia seinen 
endgültigen Abschied von der Opernkomposition genom-
men. Gleichzeitig führte er seine Oratorien mit zuneh-
mendem Erfolg auf, darunter etwa Alexander’s Feast 
(1736), Saul (1738) und Messiah (1742). Mag einerseits 
vielleicht ein generell rückläufi ges Interesse des Publikums 
in der Zeit um 1744/45 zum geschilderten Abbruch der 
Subskription beigetragen haben,2 so gibt es andererseits 
konkrete Hinweise darauf, dass Händel auch zum Opfer 
von Intrigen seiner Gegner wurde: Ein anonymes Gedicht, 
veröffentlicht im Daily Advertiser,3 wies erstmals auf 
eine Dame aus der höheren Londoner Gesellschaft hin, 
die eigene Veranstaltungen bewusst auf Händels Auffüh-
rungstermine legte, um ihn zu boykottieren. Wahrschein-
lich steckte dahinter Lady Brown, Gattin des ehemaligen 
britischen Gesandten in Venedig: So schrieb Charles Jen-

1 The Daily Advertiser, 17. Januar 1745; wiedergegeben in: Händel-
Handbuch, Band 4: Dokumente zu Leben und Schaffen, hrsg. von der 
Editionsleitung der Hallischen Händel-Ausgabe, Leipzig/Kassel 1985, 
S. 383f.

2 So Michael Zywietz, „Judas Maccabaeus (HWV 63)“, in: Händels 
Oratorien, Oden und Serenaten, hrsg. von M. Zywietz, Laaber 2010, 
S. 394–406, hier S. 395.

3 21. Januar 1745; wiedergegeben in: Händel-Handbuch, Band 4, S. 385f.

nens von den „Machenschaften der Damen“, die von 
„einer gewissen anglo-venezianischen Dame“ angeführt 
wurden und die für Händels Misserfolg – neben eigenen 
Unvorsichtigkeiten etwa in der Konzertplanung – vor 
allem verantwortlich seien.4 

Eine Chance zum erneuten Erfolg bot sich Händel aus-
gerechnet durch die geschilderte, dramatische politi-
sche Situation, die mit dem Jakobitischen Aufstand im 
Spätsommer 1745 eintrat. Bereits im Herbst engagierte 
sich Händel in der Krisensituation deutlich für die Sache 
des Königs. So wurden im Oktober drei Konzerte mit 
dem „Chorus of Long live the King“5 beendet, und im 
November wurde Händels für eine Freiwilligen-Kompanie 
geschriebener Song Made for the Gentlemen of Volun-
teers of the City of London (HWV 228/18) insgesamt 
sechsmal aufgeführt. Ein größerer Beitrag zur Unterstüt-
zung der patriotischen Stimmung in London war sodann 
das am 14. Februar 1746, vier Wochen nach der nochmals 
für die Jakobiten siegreichen Schlacht vom 17. Januar, 
uraufgeführte Occasional Oratorio (HWV 62). Das Werk 
ist eher ein Pasticcio als ein eigenständiges Werk. Es rief 
bei einigen Zeitgenossen kritische Kommentare hervor, so 
auch bei Charles Jennens, der es gleichzeitig aber auch 
treffend bezeichnete als „eine Jubelfeier aufgrund eines 
Sieges, der noch nicht errungen ist.“6

Wurde das Occasional Oratorio also schon aufgeführt, 
während der letztliche Sieg noch auf sich warten ließ, so 
wollte Händel offensichtlich mit einem weiteren großen 
Werk in jedem Fall den sicheren Triumph des königlichen 
Heeres abwarten. Das Libretto zu Judas Maccabaeus 
hatte er jedoch bereits Ende 1745 oder im Januar 1746 bei 
Thomas Morell in Auftrag gegeben und von ihm innerhalb 
sehr kurzer Zeit erhalten. Als nach der verlorenen Schlacht 
am 17. Januar abzusehen war, dass sich der Konfl ikt in die 
Länge ziehen würde, hat Händel offenbar umdisponiert 
und die Komposition von Judas Maccabaeus aufgescho-
ben; darauf deutet die Übernahme der von Morell gedich-
teten Arie „O liberty“ in das Occasional Oratorio hin. 
Denn noch deutlicher als dieses war Judas Maccabaeus 
„geplant als Ehrung für den Herzog von Cumberland nach 
dessen siegreicher Rückkehr aus Schottland“.7

Vermied Morell in seiner Dichtung einerseits allzu direkte 
Bezüge zur aktuellen Situation, so konnte das Werk doch 
auf einer allgemeineren Ebene deutlich auf sie bezogen 
werden, so etwa mit dem ausführlichen Lobpreis der Frei-
heit (Nr. 14 bis 19) und dem Wechsel zwischen Sieges-
freude (Nr. 27) und nochmaliger Bedrohung durch den 
Feind (Nr. 40) im II. Akt, die die Londoner Zeitgenossen 

4 „His ill success is laid chiefl y to the charge of the Ladies“ sowie „a 
certain Anglo-Venetian Lady“; Brief an Edward Holdsworth, 21. Feb-
ruar 1745; wiedergegeben in: Händel-Handbuch, Band 4, S. 386, vgl. 
auch ebd. S. 385.

5 The Daily Advertiser, 26. Oktober 1745; gemeint ist der letzte Teil des 
Anthems Zadok the Priest (HWV 258). Vermutlich wurde das voll-
ständige Anthem aufgeführt; vgl. Händel-Handbuch, Band 4, S. 395.

6 „Tis a triumph for a Victory not yet gain’d“; Brief an Edward Holds-
worth, 3. Februar 1746; wiedergegeben in: Händel-Handbuch, Band 
4, S. 400.

7 „[...] was designed as a compliment to the Duke of Cumberland, upon 
his return ing victorious from Scotland.“, Brief Morells (ca. 1770), zit. 
nach: Händel-Handbuch, Band 4, S. 407 und 526f.
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sicher mit der wechselvollen Zeit im Winter 1745/46 in 
Verbindung gebracht haben. Der Dichter schuf also Mög-
lichkeiten, konkrete Bezüge herzustellen, ohne allzu kon-
kret zu sein. So entstand eher ein Konzert- als ein dra-
matisches Oratorium, quasi eine „festliche Kantate“, die 
„Anspielungen auf Ereignisse enthält und die Reaktion der 
Menschen darauf beschreibt; die Ereignisse selbst treten 
dahinter zurück.“8

Morell verwendete als Quelle hauptsächlich das alttesta-
mentarische apokryphe Buch der Makkabäer (1 Makk 2–8) 
und ergänzt Details aus dem Buch Antiquitatum Judaicum 
(XII, 6–10), das der jüdische Geschichtsschreiber Flavius 
Josephus im 1. Jahrhundert n. Chr. verfasste. Die Vorge-
schichte des Librettos bildet der jüdische Widerstand gegen 
die Eroberung Judäas durch die Seleukiden (169 v. Chr.), 
deren Reich sich in der Nachfolge Alexanders des  Großen 
von der Ägäisküste bis nach Persien erstreckte. Der damals 
für die Juden siegreiche Anführer Mattathias starb im Jahr 
161 v. Chr.

Den Tod von Mattathias betrauern die Israeliten zu Beginn 
des Oratoriums. Sein Sohn Judas Makkabäus, der von 
Gott zu dessen Nachfolger bestimmt wird, siegt in wei-
teren Schlachten. Zwischen zeitlich sorgt die Nachricht, 
dass ein ägyptisches Heer zur Unterstützung der Seleu-
kiden nach Judäa entsandt worden ist, für Verzweifl ung 
im Volk, jedoch können die Brüder Simon und Judas die 
Siegeszuversicht wieder stärken, sodass schließlich die 
Rückeroberung des Jerusalemer Tempels und der endgül-
tige Sieg gelingen. Ein Vertrag mit den Römern soll zudem 
die Unabhängigkeit Judäas garantieren, sodass ein großer 
Dankchor das Oratorium beschließen kann.

Folgt man den Datierungen im Kompositionsautograph, 
so hat Händel nach der endgültigen Niederschlagung des 
Jakobiten-Aufstands im April noch ganze zwölf Wochen 
gewartet, bis er schließlich am 8. oder 9. Juli (so die eigen-
händige Angabe) mit der Niederschrift der Ouvertüre 
begann. Das ganze Werk war am 11. August abgeschlos-
sen.

Den Beginn dieser „von ‚Siegesoratorien‘ bestimmten 
Spielzeit“9 im Covent Garden Theatre bildeten im März 
drei Wiederaufführungen des Occasional Oratorio sowie 
zwei von Joseph and his brethren (HWV 59, uraufgeführt 
1744). Am 1. April 1747 folgte die erste Darbietung von 
Judas Maccabaeus. Weitere fünf Aufführungen folg-
ten binnen zweier Wochen; damit konnte Händel seinen 
größten Erfolg seit der schwierigen Saison 1744/45 ver-
zeichnen. Auch das Publikumsecho war sehr positiv. Die 
Uraufführung war nach dem Zeugnis von George William 
Harris gut besucht, der Prinz und die Prinzessin von Wales 
waren anwesend, und die Darbietung wurde mit Applaus 
aufgenommen.10

8 Anthony Hicks, Einführungstext zur CD-Einspielung Handel – Ju-
das Macca baeus, Dir. Nicholas McGegan, Harmonia Mundi USA 
2907374.75, Burbank (CA) 2006 (11993), S. 26.

9 Christopher Hogwood,  Händel. Eine Biographie, Frankfurt a. M. / Leip-
zig 2000, S. 269 (deutsche Originalausgabe: Stuttgart 1992),  S. 358.

10 Brief an James Harris, zitiert bei Rosemary Dunhill, Handel and the 
Harris Circle, Hampshire 1995 (Hampshire Papers, 8), S. 13.

Judas Maccabaeus wurde mit Ausnahme des Jahres 1749 
in jedem Jahr zu Händels Lebzeiten in London wiederauf-
geführt; hinzu kamen seit 1748 Wiedergaben unter ande-
rer Leitung in zahlreichen Städten Großbritanniens. Damit 
wurde das Werk, abgesehen von Messiah, zum erfolg-
reichsten Oratorium Händels. Auch nach seinem Tod 
erlebte es bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fast jährlich 
erneute Aufführungen auf der Insel.11

Zu den Fassungen
Wie meistens bei Händels Oratorien gingen auch die Wie-
deraufnahmen des Judas Maccabaeus mit Veränderungen 
einher. Diese bestanden sowohl in zusätzlich aufgeführ-
ten Stücken als auch in Bearbeitung oder Streichung von 
bereits aufgeführten Nummern.12 Bereits für die dritte 
Vorstellung der ersten Saison 1747 wurde angekündigt: 
„with Additions“, und schon diese Neuerungen sind nicht 
sicher eruierbar. Gerade bei diesem Werk hat Händel in 
besonders großem Ausmaß Änderungen vorgenommen, 
und bei weitem nicht alle lassen sich sicher identifi zieren. 
Die vorliegende Ausgabe bietet daher die beiden Fassun-
gen, deren Inhalt und Aufbau zum einen komplett eruiert 
werden konnten und die zum anderen musikalisch voll-
ständig erhalten sind. Es handelt sich dabei um die Fas-
sung der Uraufführung 1747 sowie um diejenige der Jahre 
1758/59, also die letzte von Händel autorisierte Fassung. 
Gleichzeitig sind so (mit Ausnahme einzelner Rezitative) 
alle Stücke verfügbar, die Händel speziell für Judas Mac-
cabaeus komponiert hat. Die „Letztfassung“ ist deutlich 
umfangreicher und enthält einige bekannte und unbe-
kanntere Meisterstücke des Komponisten. Dagegen zeigt 
die Fassung der Uraufführung die von Morell und Hän-
del ursprünglich vorgesehene „schnellere Gangart“13 des 
Werks.

Die Fassung 1758/59 ist im Hauptteil der vorliegenden 
Edition vollständig wiedergegeben. Für die Fassung 1747 
sind die im Inhaltsverzeichnis und im Hauptteil entspre-
chend markierten Nummern auszulassen sowie die drei 
in Anhang I abgedruckten Rezitative anstelle der (bzw. 
Nr. 15a zusätzlich zu der) jeweiligen Nummer im Hauptteil 
zu wählen. Analog zu Händels eigener Praxis ist, inhalt-
liche und musikalische Plausibilität vorausgesetzt, selbst-
verständlich auch die Aufführung von Mischfassungen 
aus dem angebotenen Material möglich und legitim.

Zu welchem Zeitpunkt Händel die in der Direktionspar-
titur bei einzelnen Nummern sichtbaren Kürzungen vor-
genommen hat, ist nicht bekannt. In der Edition sind die 
Kürzungen durch Strichelung mit erläuternden Fußnoten 
mitgeteilt.

11 Eva Zöllner, English oratorio after Handel. The London oratorio series 
and its repertory, 1760–1800, Marburg 2002, Appendix A/I (zugl. 
Diss. Univ. Hamburg 1998).

12 Die folgenden Angaben nach der Auswertung von: Hans-Dieter Clau-
sen, Händels Direktionspartituren („Handexemplare“), Hamburg 
1972,  S. 167–170; Merlin Channon, „Handel’s early performances 
of ‚Judas Maccabaeus‘: some new evidence and interpretations“, in: 
Music & Letters 77 (1996), S. 499–526; Bernd Baselt, Händel-Hand-
buch, Band 2: Thematisch-systematisches Verzeichnis: Oratorische 
Werke, Vokale Kammermusik, Kirchenmusik, Leipzig/Kassel 1984, 
S. 296–310.

13 Hicks (wie Anm. 8), S. 29.
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Erläuterungen zu einzelnen Nummern
– Die Arie Nr. 24 „Far brighter than the morning“ ent-
stand durch Umarbeitung aus den Arien „Il dolce foco 
mio“ (aus der Oper Rodrigo, HWV 5) sowie „È un incen-
dio fra due venti“ (aus Rinaldo, HWV 7a/b) und wurde 
1758 in Judas Maccabaeus eingefügt.
– Den Chor Nr. 30 „Sion now her head shall raise“ hatte 
Händel 1757 als Zusatznummer für Esther komponiert. 
Für die Aufführungen von Judas Maccabaeus übernahm 
er das Stück 1758. Charles Burney berichtet: „[…] man 
hat mir versichert, daß das Duett und Chor im Judas Mak-
kabäus [= Nr. 30] von Händel’n in seiner Blindheit Herrn 
Smith  [jun.] in die Feder diktirt ist.“14

– Für die Arie Nr. 32 „Flowing joys“ griff Händel auf das 
Oratorium Esther (2. Fassung 1732) zurück, indem er die 
dortige Arie „So much beauty“ textlich parodierte. Die 
neu entstandene Arie war 1750 eine der Einlagen für den 
Altkastraten Gaetano Gua dagni, der die Rollen des Israeli-
ten und des Boten sang.
– Die Vorlage für Nr. 39 „Great in wisdom“ bildete die 
Arie „Tacerò“ aus der Oper Agrippina (HWV 6, 1709), die 
wiederum aus dem „Gaude tellus“ der Pfi ngstmotette O 
qualis de coelo sonus (HWV 239, 1707) hervorgegangen 
war. Die Umarbeitung für Judas Macca baeus entstand für 
die Aufführungen des Jahres 1758.
– Die Arie Nr. 49 „Wise men, fl att’ring“ komponierte 
Händel, vermutlich in ähnlicher Weise diktierend wie für 
Nr. 30 beschrieben, 1758 für Belshazzar (HWV 61) und 
übernahm sie dann auch für das vorliegende Werk.
– Die ursprünglich aus dem 1747 komponierten Ora-
torium Joshua (HWV 64) stammende Nr. 56 „See the 
conqu’ring hero comes“ hat Händel wahrscheinlich 1750 
(vielleicht aber schon 1748) erstmals in Judas Maccabaeus 
verwendet;15 das Stück blieb danach, auch über Händels 
Tod hinaus, integraler Teil des Werks.
– Anhang II enthält die Arie Nr. 64a „O lovely peace“ als 
Alternative für das Duett gleichen Textes Nr. 64. Ob diese 
Version zu Händels Lebzeiten jemals aufgeführt wurde, 
ist nicht mit letzter Sicherheit festzustellen. Dass sie über-
haupt – neben der Duett-Version – in der Dirigierpartitur 
enthalten ist, legt zunächst nahe, dass sie auch aufgeführt 
worden ist. Jedenfalls hielt sie Händel offenbar für eine 
gleichwertige Option anstelle der Duett-Version, wie sein 
Hinweis „ [...] in vece dell’aria ad libitum“, also „anstelle 
der Arie nach Belieben“, nahelegt.

Zur deutschen Übersetzung
Nach Messiah und Alexander’s Feast war Judas Macca-
bae us eines der Werke Händels, die am frühesten den 
Weg auch in den deutschen Sprachraum fanden.16 Die 
erste Aufführung fand 1772 in Braunschweig statt, weitere 
folgten 1774 und 1777 in Berlin durch die „Gesellschaft 
der Liebhaber der Musik“. In Wien war das Werk 1779 
in einer Bearbeitung von Gottfried van Swieten zu hören. 

14 Dr. Karl Burney’s Nachricht von Georg Friedrich Händel’s Lebens-
umständen  [...]. Aus dem Englischen übersetzt von Johann Joachim 
Eschenburg [...], Berlin und Stettin 1785, S. XL.

15 Channon (wie Anm. 12), bes. S. 514.
16 Zu den frühen deutschsprachigen Aufführungen von Händels Oratori-

en vgl. Ludwig Finscher, „»… Gleichsam ein kanonisirter Tonmeister«: 
zur deutschen Händel-Rezeption im 18. Jahrhundert“, in: Händels 
Oratorien, Oden und Serenaten (wie Anm. 2), S. 94–106, bes. S. 101f.

Die Basis für diese Aufführungen lieferte Johann Joachim 
Eschenburg (1743–1820) mit seiner 1772 verfassten deut-
schen Übersetzung, die bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
die einzige bleiben sollte.17

Eschenburg, der an der „Gelehrtenschule des Johanne-
ums“ seiner Geburtsstadt Hamburg Schüler Georg Phi-
lipp Telemanns war, wurde erstmals bekannt durch den 
Abschluss der von C. M. Wieland begonnenen Über-
setzung der Werke Shakespeares. Ergebnisse seiner 
langjährigen Lehrtätigkeit am Collegium Carolinum in 
Braunschweig waren u. a. die lange gültigen Standard-
werke Entwurf einer Theorie und Literatur der schönen 
Wissenschaften und Handbuch der klassischen Literatur 
(beide 1783). Er übersetzte auch Schriften zur Musikäs-
thetik und -geschichte (so Charles Burneys Bericht über 
die Londoner Commemoration 1784) sowie weitere 
Libretti aus dem Englischen, darunter (heute verschol-
len) zu Alexander’s Feast und zu Messiah. Neben diesen 
beiden Werken wurde Judas Maccabaeus durch Eschen-
burgs Übersetzung „zum dritten Eckpfeiler der Händel-
Rezeption“18 in Deutschland. Die Übersetzung entstand 
anlässlich der Aufführung des Oratoriums zum Geburtstag 
des Herzogs Karl I. am 2. August 1772 in Braunschweig. 
Hierzu erschien sie in einem ersten Druck.19 Dazu schrieb 
ein unbekannter Rezensent, Eschenburg habe „dem eng-
lischen Texte deutsche Worte mit solchem Geschmack 
unterleget, daß man es für ein deutsches Original halten 
würde, wenn nicht Händels Composition allenthalben 
bekant wäre.“20 Die erste allgemein verbreitete Ausgabe, 
unabhängig von einer konkreten Aufführung, erschien 
1774 im Taschenbuch für Dichterfreunde.21 Für die vor-
liegende Edition wurde diese Veröffentlichung zugrunde 
gelegt sowie zum Vergleich das praktisch unveränderte 
Textbuch Berlin 1774.

Zu vier Nummern fehlt bei Eschenburg eine Übersetzung; 
diese Nummern waren in seiner Vorlage (vermutlich Ran-
dalls Edition von 1769) offensichtlich nicht vorhanden. Sie 
wurden für die vorliegende Edition vom Herausgeber neu 
übersetzt. 

Für weitere Informationen sei auf das Vorwort und den 
Kritischen Bericht der Partitur (Carus 55.063) verwiesen.

Albstadt, im Frühjahr 2018 Felix Loy

17 Zu Eschenburgs und den weiteren Übersetzungen vgl. Sarah Grossert 
und Rebekka Sandmeier, „»Ein musikalisches Gedicht« und »Helden-
lied« – Die deutschen Übersetzungen und Bearbeitungen des Libret-
tos, 1772–1939“, in:  Gewalt – Bedrohung – Krieg. Georg Friedrich 
Händels Judas Maccabaeus, hrsg. von D.  Höink und J. Heidrich, Göt-
tingen 2010, S. 149–188, bes. S. 150–156.

18 Laurenz Lütteken, „Die Macht der Musik: Eschenburg als Vermittler eng-
lischer Musikästhetik“, in: Johann Joachim Eschenburg und die Künste 
und Wissenschaften zwischen Aufklärung und Romantik, hrsg. von C. 
Berghahn und T. Kinzel, Heidelberg 2013, S. 159–171, hier S. 170.

19 Zu den Ausgaben der Übersetzung ausführlich: Achim Hölter, „Jo-
hann Joachim Eschenburgs ‚Judas Makkabäus‘-Übersetzung“, in: 
Händel-Rezeption der frühen Goethe-Zeit, hrsg. von L. Lütteken, 
Kassel etc. 2000, S. 135–156.

20 Auserlesene Bibliothek der neuesten deutschen Literatur, Bd. 2, Lem-
go 1772, Rezension S. 448–451, Zitat S. 458f.

21 Taschenbuch für Dichterfreunde, Zwote Abtheilung, Leipzig 1774, 
S. 11–32.
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Foreword 

In August 1745 the second Jacobite rebellion began, in 
which the descendants and followers of James II (King of 
Scotland and England 1685–1688) attempted to regain 
power in Britain. At this time the British King George II 
was staying in Hanover. This situation was exploited by 
the 25-year-old Charles Edward (known as “Bonnie Prince 
Charlie”), grandson of James II and heir to the throne of 
the deposed Stuart line, in order to land in Scotland from 
France and to conquer large parts of Scotland within a 
few weeks. Encouraged by rapid successes, he advanced 
onwards to England. In December he was less than 100 
miles from London. Panic broke out in the city and at 
court. Although the royal troops under the leadership of 
the Duke of Cumberland achieved increasing successes, 
they were again defeated by the Jacobites on 17 January 
1746. Only on 16 April was the uprising fi nally put down.

For George Frideric Handel too, the year 1745 was particu-
larly diffi cult. In January he made it known that because of 
insuffi cient support, the remaining concerts in the season 
would no longer take place, and he would refund subscribers 
three quarters of the price already paid.1 In the announce-
ment regarding this of 17 January, he came to the conclusion 
that, despite great successes in the previous years, his work 
in setting the English language had now become “ineffec-
tual.” Although numerous supporters declared themselves 
prepared to maintain their subscriptions as a result, and a 
few performances still took place, the season fi nally ended 
after just 16 of the planned 24 concerts.

Because of increasing problems, above all fi nancial, with 
his operatic ventures in the late 1730s, Handel had placed 
greater importance on (English-language) oratorios, and 
made his fi nal farewell to the genre of opera with Deid-
amia in 1741. At the same time he performed his orato-
rios with increasing success, works including, for exam-
ple, Alexander’s Feast (1736), Saul (1738), and Messiah 
(1742). Although a general decline in interest from audi-
ences around 1744/45 may have contributed to the can-
cellation of subscriptions described above,2 on the other 
hand there were specifi c indications that Handel was also 
the victim of intrigues by his opponents: an anonymous 
poem, published in The Daily Advertiser,3 hinted for the 
fi rst time at a lady from London high society who con-
sciously arranged her own events on the same dates as 
Handel’s performances in order to boycott him. This was 
probably Lady Brown, wife of the former British ambas-
sador in Venice: Charles Jennens wrote that “his ill suc-
cess is laid chiefl y to the charge of the Ladies” which were 
led by “a certain Anglo-Venetian Lady,” and which were 
responsible above all for Handel’s failure, alongside certain 
carelessness, for instance in the concert planning.4 

1 The Daily Advertiser, 17 January 1745; quoted in: Händel-Handbuch, 
Vol. 4, Dokumente zu Leben und Schaffen, edited by the Editorial 
Board of the Halle Handel Edition, Leipzig/Kassel 1985, p. 383f.

2 According to Michael Zywietz, “Judas Maccabaeus (HWV 63),” in: 
Händels Oratorien, Oden und Serenaten, ed. M. Zywietz, Laaber 
2010, pp. 394–406, here p. 395.

3 21 January 1745; quoted in: Händel-Handbuch, Vol. 4, p. 385f.
4 Letter to Edward Holdsworth, 21 February 1745; quoted in: Händel-

Handbuch, Vol. 4, p. 386, see also ibid. p. 385.

Of all things, it was the dramatic political situation of the Jaco-
bite rebellion in late summer 1745, described above, which 
offered Handel a chance of renewed success. By autumn Han-
del had become involved in the crisis situation, clearly on the 
side of the King. So in October, three concerts ended with the 
“Chorus of Long live the King,”5 and in November Handel’s 
Song Made for the Gentlemen of Volunteers of the City of 
London (HWV 228/18) was performed a total of six times. A 
greater contribution to supporting the patriotic mood in Lon-
don after that was the Occasional Oratorio (HWV 62), fi rst 
performed on 14 February 1746, four weeks after the battle 
of 17 January which was again successful for the Jacobites. 
It is more a pasticcio than an independent work. It received 
critical comments from some of his contemporaries, as well as 
from Charles Jennens, who at the same time aptly described 
it as “a triumph for a Victory not yet gain’d.”6

Whilst the Occasional Oratorio was therefore performed 
when the fi nal victory had not yet occurred, Handel evi-
dently intended to wait for the certain victory of the King’s 
army in any case with a further major work. He had already 
commissioned Thomas Morell to write the libretto for Judas 
Maccabaeus at the end of 1745 or in January 1746 and 
received it from him shortly afterwards. Following the lost 
battle on 17 January, when it became evident that the con-
fl ict would be a drawn-out affair, Handel evidently made 
new arrangements and postponed the composition of 
Judas Maccabaeus; this was indicated by the incorpora-
tion of the aria “O liberty,” with text by Morell, into the 
Occasional Oratorio. For even more clearly than this, Judas 
Maccabaeus “was designed as a compliment to the Duke of 
Cumberland, upon his returning victorious from Scotland.”7

Although Morell avoided any overly direct references to the 
current situation in his libretto, the work could be clearly 
related to it on a more general level. Examples of this include 
the lengthy song of praise to freedom (nos. 14 to 19) and the 
alternation between the victor’s joy (no. 27) and the contin-
ued threat from the enemy (no. 40) in Act II, which London 
contemporaries would certainly have associated with the tur-
bulent time in winter 1745/46. The poet therefore created 
opportunities to make particular references without being 
too specifi c. So what was created was a concert oratorio 
rather than a dramatic oratorio, almost a “celebratory can-
tata”, which is “dealing with the anticipation of events and 
the reactions to them, rather than the events themselves.”8

As a source Morell used mainly the Old Testament book of 
Maccabees from the Apocrypha (1 Macc. 2–8) and added 
details from the book Antiquitatum Judaicum (XII, 6–10), 
written by the Jewish historian Flavius Josephus in the 1st 
century AD. The background to the libretto is the Jewish 
rebellion against the conquering of Judaea by the Seleucids 

5 The Daily Advertiser, 26 October 1745; the last part of the anthem 
Zadok the Priest (HWV 258) is meant. The complete anthem was 
probably performed; see Händel-Handbuch, Vol. 4, p. 395.

6 Letter to Edward Holdsworth, 3 February 1746; quoted in: Händel-
Handbuch, Vol. 4, p. 400.

7 Letter of Morell (c. 1770), quoted in: Händel-Handbuch, Vol. 4, 
p. 407 and 526f.

8 Anthony Hicks, introduction to CD recording Handel – Judas Macca-
baeus, cond. Nicholas McGegan, Harmonia Mundi USA 2907374.75, 
Burbank (CA) 2006 (11993), p. 11. 
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(169 BC), whose empire stretched after Alexander the Great’s 
time from the coast of the Aegean to Persia. The leader Mat-
tathias, victorious in those days for the Jews, died in 161 BC.

The Israelites mourn the death of Mattathias at the 
beginning of the oratorio. His son Judas Maccabaeus, 
appointed his successor by God, was victorious in further 
battles. In the meantime, the news that an Egyptian army 
has been sent to Judaea to support the Seleucids causes 
despair amongst the people, but the brothers Simon and 
Judas are able to strengthen confi dence in victory again, 
so that ultimately the recapture of the Temple in Jerusalem 
and the fi nal victory succeed. A contract with the Romans 
is intended to guarantee the independence of Judaea, so 
that a great chorus of thanks ends the oratorio.

According to the dates in the composition autograph, Han-
del waited a whole twelve weeks after the fi nal defeat of 
the Jacobite rebellion in April before he fi nally began work 
on the fair copy of the overture on 8 or 9 July (according to 
his own marking). The whole work was completed on 11 
August. The beginning of this “victory oratorio season”9 
in the Covent Garden Theatre comprised three revivals in 
March of the Occasional Oratorio and two of Joseph and 
his brethren (premiered in 1744). The fi rst performance of 
Judas Maccabaeus followed on 1 April 1747. A further fi ve 
performances followed within two weeks; with these Han-
del recorded his greatest success since the diffi cult 1744/45 
season. The audience response was very positive. Accord-
ing to George William Harris the fi rst performance was well 
attended, the Prince and Princess of Wales were present, 
and the performance was received with applause.10

Judas Maccabaeus was revived every year during Handel’s 
lifetime (except 1749); from 1748 there were also revivals 
conducted by other conductors in numerous towns and 
cities throughout Great Britain. And so, apart from Mes-
siah, the work became Handel’s most successful oratorio. 
Even after his death the work was performed almost annu-
ally in the British Isles until the end of the 18th century.11

About the versions
As was mainly the case with Handel’s oratorios, the revivals 
of Judas Maccabaeus involved making alterations. By the 
third performance in the fi rst season in 1747 the work was 
announced “with Additions,” and even these additions can-
not be determined with certainty. With this work in partic-
ular, Handel made a great number of alterations, and the 
majority of these cannot be reliably identifi ed. The present 
edition therefore contains the two versions whose content 
and structure could be determined in a complete form, and 
which survive musically complete. These are the version of 
the fi rst performance in 1747, and that of the years 1758/59, 
that is the last version authorized by Handel. This means 
that all the pieces are available (except some individual rec-
itatives) which Handel composed specially for Judas Mac-

9 Christopher Hogwood, Handel, London 1984, p. 208.
10 Letter to James Harris, in: Rosemary Dunhill, Handel and the Harris 

Circle, Hampshire 1995 (Hampshire Papers, 8), p. 13. 
11 Eva Zöllner, English oratorio after Handel. The London oratorio se-

ries and its repertory, 1760–1800, Marburg 2002, Appendix A/I (also 
Diss. Univ. Hamburg 1998).

cabaeus. The “fi nal version” is considerably more extensive 
and contains some well-known and some less well-known 
masterpieces by the composer. By comparison, the version 
of the fi rst performance reveals “the swifter pace”12 of the 
work originally intended by Morell and Handel.

The 1758/59 version is reproduced complete in the main 
part of the present edition. For the 1747 version, the 
numbers marked accordingly in the contents list and in 
the main part should be omitted, and the three recitatives 
printed in Appendix I chosen in place of (and in the case of 
No. 15a in addition to) the respective numbers in the main 
part. In accordance with Handel’s own practice, assuming 
the content and music makes a plausible whole, the per-
formance of mixed versions from the available material is 
of course possible and legitimate.

It is not known at which point Handel made the visible 
cuts to individual numbers in the conducting score. In the 
present edition, the cuts are indicated by dotted lines with 
explanatory footnotes.

Comments on individual numbers
– The arias no. 24, 39, and 49 were created from rework-
ing arias composed earlier, and were incorporated into 
Judas Maccabaeus in 1758.
– The chorus no. 30 “Sion now her head shall raise” was 
composed in 1757 for Esther. Handel incorporated it into 
Judas Maccabaeus in 1758. Charles Burney reported: 
“[…] for I have been assured, that the Duet and Cho-
rus in Judas Macchabaeus [= no. 30] were dictated to Mr. 
Smith, by Handel, after the total privation of sight.”13

– For the aria no. 32 “Flowing joys” Handel drew on the 
oratorio Esther (2nd version 1732), by parodying the aria 
“So much beauty” from that textually. 
– Handel probably fi rst used no. 56 “See the con-
qu’ring hero comes,” originally from the oratorio Joshua 
(HWV 64) composed in 1747, in 1750 (but perhaps as 
early as 1748);14 after this, and also after Handel’s death, 
the piece remained an integral part of the work.
– The aria no. 64a (see Appendix II) is an alternative to the 
duet no. 64 with the same text. Whether this version was 
ever performed during Handel’s lifetime cannot be estab-
lished with certainty. The fact that it is included in the con-
ductor’s score at all – alongside the duet version – suggests 
that it was also performed. At any rate Handel evidently 
regarded it as an equally valid option in the place of the duet 
version, as his note “ [...] in vece dell’aria ad libitum,” i. e. “in 
place of the aria ad lib,” suggests.

For further informations see the Foreword and the Critical 
Report to the full score (Carus 55.063).

Albstadt, Spring 2018 Felix Loy
Translation: Elizabeth Robinson

12 Hicks (see note 8), p. 13. 
13 Charles Burney, An Account of the Musical Performances in West-

minster-Abbey and the Pantheon, in Commemoration of Handel, 
London 1785, p. 30.

14 Merlin Channon, “Handel’s early performances of ‘Judas Maccaba-
eus’: some new evidence and interpretations”, in: Music & Letters 77 
(1996), pp. 499–526, especially p. 514.








































































































































































































































































































































